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Sov, turae dem Publico bekannt machte,t ich A. 1753. mein Syſtema Juris Nu.-

war mir; genugſam bewußt, daß die Woifiſche
Philoſophie groſtentheils bey der ſtudirenden
Jugend ſowohl, als bey denen daraus neuer
wachſenen Profeſloribus, auf unſern teutſchen
Univerſitaten mit ſolcher blinden Abgotterey an—
gebetet wird, daß die Verehrer derſelben ſonſt
alle andere Schriften, nach. dem Exempel ihres
Philoſophi, mit einem ſchulfuchſiſchen Hochmuth
verachten. Da ich nun in meiner hiſtoria luris
Naturalis bep Recenſiruag des groſſen Wolfiſchen
Werks die Kindereyen und alberne LehrSaze
deſſelben, nebſt der faſt unmenſchlichen und ſtu-
piden Gros-Pralerey des Autoris, mit deſſen

eigenen Worten, ſo gar offentlich und gleichſam
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zur Schau und Spott angefuhrt habe ſo konn—

te ich mir wohl zum voraus von dieſer Secte kei—
ne gutige Aufnahme verſprechen, woran mur
aber auch nicht viel gelegen war und noch nicht
iſt. Aber das hatte ich nicht vermuthet, daß
unter derſelben ſich ein Ketzermacher, Nahmens
Chaldenius, finden, und nicht allein aus Un?
verſtand, ſondern auch aus offenbahrer Boßheit
gegen mein Syſtema mit ſo groſer Wuth feifern
wurde. Jch hatte mir auch hieraus noch nichts
gemacht, wann nicht ſeine Gewiſſens. Ruge an
die hieſige hochlobliche Theologiſche Facultæt
von: der Wurkung geweſen ware, daß mir von
hohern Orten aufgegeben worden, mich mit
eben der Freyheit, als ehemahls Pufendorſ und

Thoinaſius in eben dergleichen Fallen ausgeubet
haben7 zu vertheybigen.. Nun ſhatte ich wun
ſechen mogen, daß; dieſer Mann ſſich ſo viel ge
zwaget hatte, meins Lehrfatze ſelbſt, und meine
vey derſelben angefuhrte Grunde und Veweiſe
ordentlich mit Gegengrunden unti Beweiſen,
wie ſich unter vernunfftigen Gelehrten gekuhret,
zu beſtreiten, um Gelegenheit zu.haben, ent
weder meine Jrrthumer zu erkennen, oder mich
hier und dar beſſer aund deutlicher zu erklaren.
Aber er hat nirgends etwas anders als leere Excla

mationes und andero, ſeines, gleichen ſoqenann
ten. Geiſtlichen gewohnliche, offeclirte Seuffzer,
denen man nicht beſſer als mit einer Verachtung
vegegnen kan, vorgebracht, biß auf den einziqen
patſum von den Autochirie, da er zwar ſfelber
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angefuhrt, daß ich es ein abſcheuliches Laſter
nenne, jedoch davor halte, daß es nicht wieder
die principia juſſi laufe, ſondern viele von ſol
chen ungluckſeligen Menſchen aus allzugroſer Mi
ſerie ihres Lebens darzu verleitet wurden, indem
ſie den Tod als ein Ende ihrer Marter anſehen,
und deßwegen Commiſeration verdienen. Weil
er nun hieraus keine rechte Ketzerey erzwingen
konte, ſo hat er die Sache verdreht, und ſagt:
„Konte man nicht eben ſo ſchlußen: Es kan ge
„lchehen, (wie es denn mehrmalen geſchehen
„iſt, daß jemand, der ſeines Lebens uberbrußig

„iſt, den erſten, beſten, der ihm vorkomt, er
„mordet, um unter der Hand des Scharfrich-
„ters tzu ſterben, weil er ſolches als das En
„de ſeiner Marter anſiehet. Ergo: iſt es
„eine ſchwere Frage: ob es nicht erlaubt ſey?
„zumahl da ein ſolcher gerne jedem andern die
„Freyheit geben wird, dergleichen auch ihm zu
„thun, wenn er ſeines Lebens ſatt ſeyn ſollte.
„Jſt denn Ungeduld kein-Laſter c.“ Nun
iſt ihm genugſam bekand, daß ich in meinem
Syſiemate alle Beleidigung, abſonderlich aber

die Ermordung ſeines Neben-Menſchen ohne
gegebene Urſache, ſchnurſtracks dem Recht der
Natur zuwieder halte. Qua fronte kan er dann
dergleichen Meynung mir attribuiren? Das
thut kein ehrlicher Mann, ſondern ein, Calum-
niant, und unverſchamter gewiſſenloſer Ketzer—
macher, den vernunfftige und ehrliebende Wol
fianer ſelbſt, als ein, Schandfleck ihrer Secte,
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ö  o Muverabſcheuen werden. Jch will mich alſo bey dieſem

HochEhr unwurdigen Gegner nicht weiter auf—
halten.

x. ii.
Jnzwiſchen iſt das Schickſal der edlen Diſei-

plin des naturlichen Rechts zu bedauren. Dann
da ſolche ſeit den Zeiten Grotii durch viele wacke—
re Leute, inſonderheit zuletzt durch Chriſt. Tho-
maſium zu einen groſen Grad der Vollkommen—
heit gebracht worden, und es nur noch allein
darauf anzukommen ſchiene, daß den ſehr wich—
tigen und vernunfftigen Dubiis des Herrn Hom—
bergs zu Vach abgeholfen wurde; So hat die
darzwiſchen gekonimene Wolfiſche Grillenfange
rey, dem weitern glucklichen Fortgang eine ſol-
che Verhinderung in Weg gelegt, daß nicht al
lein bey den Anbethern derſelben eine vollige
Ienoranz, ſondern auch bey andern, die nicht
von ſolcher Secte ſind, eine groſe Nachlaßigkeit
und faſt gantzliche Vergeſſenheit der erſten
Grund. Wahrheiten dieſer Wiſſenſchafft entſtan-
den iſt. Das allgemeine Vorurtheil von des
beruhmten Leibnitzen groſer Gelehrſamkeit, die
dem Herrn Wolf ſoll eingetrichtert worden ſeyn,

hat wohl am meiſten darzu geholfen. Gleich—
wie aber der Herr Leibnitz in den meiſten Wiſ—
ſenſchafften, auſſer (vielleicht) der Mathema—
tit; nur ein Stumper, Grillenfanger und Gros—
Sprecher geweſen iſt; ſo, daß man das bekand
te ex omnibus aliquid, in toto nihil, mit allem
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Recht auf ihn applieiten kan, wie ich vor kur—
tzenn von ſeiner Hiſtoriſchen Kanntnuß bewie-—
ſen habe; Alſo hat derſelbe abſonderlich von dem
Jure Naturae ſo gar elende Begriffe gehabt,
daß gleich im Aufang, ſo bald er ſich damit her
ausgelaſſen, der groſe Juriſt Coccejus, und an
dere Gelehrte, Weber-und Barbeyrac, ihn da
mit verachtlich gemacht haben; auch diejenige
paſſus, die ich aus ſeinem Codice Juris Gentium
excerpiret habe, und inſonderheit ſein von Pra-
ſchio und andern erborgtes Jus Naturae Chriſtia-

norum, welches ſchon von Pufendorfio ridicul.
gemacht worden, ſeine geringe Einſicht in die—
ſem Studio genugſam verrathen. Eben ſo hat
auch der Herr Wolf anfanglich ln ſeinen erſten
in teutſcher Sprache geſchriebenen Werken das
Jus Naturae gar nicht als eine beſondere Diſei-
plin angeſehen, ſondern daſſelbe mit der Morale
confundirt, und unter dieſem Nahmen die gan—
tze Lehre von den Pflichten der Menſchen be—
griffen, und lang hernach erſt, da er durch die
hohe Verehrung ſeiner Diſeipul in den Enthu—-
ſiaſmum von einem Beruf zu einem allgemeinen
Lehrmeiſter des menſchlichen Geſchlechts gera
then, und durch die letſtere Vocation nach Hal—
le darinn beſtarcket worden, ſich einfallen laſſen,
das Jus Naturae als eine beſondere Wiſſenſchafft
zu tractiren; da er denn ſo unglucklich geweſen,
baß er nicht allein nach der alten Leyr die Offi-
cia hominis ergas ſe ipſum, erga alios und erga
Deum, ſondern noch das gantze Jus Civile,
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nebſt dem Wechſel-Recht, und das gantze Jun
ſeudale uebſt dem jure publico univerlali in ei
nes zuſammen geworffen, und ſeine einfaltige
Philoſophiſche Grillen, mit groſer Verachtung
aller alten und neuen Juriſten, angebracht hat.
Jch habe bereits in meiner Hiſtorie des Rechts
der Natur von der groſen Menge ſeiner recht
Kindiſchen Lehren mit ſeinen eigenen Worten
Specimina gegeben Woraus zu erſehen iſt, daß
er auch ſo gar alle phylicaliſche und naturliche
Verrichtungen eines Menſchen, urd was aus
der Natur einer jeden andern Sache und Deſi-
nition folgt, und alſo nur einigermaßen natur
lich aenennt werden kan, ohne Jucieio unter
dem Nahmen des Rechts der Natur begriffen
hat. Dieſem allen will ich hier nur noch bey
fugen und zugleich erleutern, was er in der Pracfa.
tion ſeines Tom. VI. von dem Juro ſeudali anfuhrt,
weil es vielleicht viele von ſeinen Anbetern ſelbſt
nicht verſtehen werden. Quanwir, ſagt er, facile
largiamur jue iſtud a Germanis originem ſuam
deducere, non tamen propterea exiſtimundum
eſt. quaſi idem ienoret Jus naturae, ae aeterna
iſta immutabilis lex, quae a voluutate ho-
minnm minime dependet, nihil de eodem prae-
cipiat ac prohibeat. Quemadmodum ea regit

onmnes actus humanos; ita quoque bidem ſub-
eſt leudum. Jus hoe polſſibile fuit, antequam
de codem cogitarent mortales, nec id introdu-
cere potuiſſent, niſi poſſibile fuiſſet. Etſi adeo
homines codem uti coeperint, cum anten ignt·
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raretur; lege tamen naturae ab aeterno jam ſan.

eitum fuerat, quod in eo conſtituendo ex-
cercendo obſervari debeat, vel liceat. Das
iſt. Ohnerachtet erſt in ſpaten. Zeiten die
teutſchen Volcker wegen ihres Kriegesweſens,
abſonderlich bey der Cavalerie, eine gantz beſon
dere Verfaßung wegen der Lehen und Ritterdien
ſte gemacht haben; ſo iſt doch ſolches ſchon lange
Zeit vorher moglich, und von Gott durch ſei
nen legem aeternam und legem naturae von E
wigkeit her alſo verordnet geweſen. Wer diß
noch nicht recht begreifft, muß der Schols ſtico-
rum Lehre von bem lege aeterna lernen, w orzu
ihm dann die excerpta aug dem Heiligen Ti oma
de Aquino in meiner Hiſtorie des Rechts der
Matur p. ioo, biß ra2. gute Dienſte thun w er
den. Dann derſelbe beweiſet klar, quod homo,
tanquam ereatura rationalis particepsa eſt ratio-
nis divinae legls aeternae, quod talis par.
ticipatio legis aeternae in rationali ereatura lex
naturalis dieitur. Hierdurch iſt bann nun de.
manſtrativiſch (Scilicer) bewieſen, daß das Jus
feudale in dem Jure Naturae muß tractiret wer
den. Man darf nur das gewohnliche: id quocl
erat demonſtrandum, oder noch kurtzer: Q.E.
D. darunter ſchrelben, ſo hat die Sache ihre
Richtigkeit. Wann man allen dieſen albernen
Sachen noch eine kleine vernunftige Tour ge—
ben wolte, konnte man ſagen; Durch den
legem aeteraam verſtehe der Herr Wolf eigent
lich die menſchliche Vernunfft. Dann ſo ſpricht
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ot o αer weiter. Neque hoc ſingulare eſt in feudo:
vidimus enim id obtinere in aliis quoque acti-
bus humanis, porro videbimus, quando ea
tradituri ſumis, quae ad imperium tam priva-
tum, quam publicum pertinent. Jura homi-
nes acquirunt per pacta ſeſe invieem ad cer-
tas praeſtationes obligant per promiſſa. In
pactis vero atque promiſſis. pro vero liabetur
quöd dictum eſt, vel: alio modo ſuffieienter
indicatum. Quamobrem ut certum ſit, quod.
nam jus ab  altero acquiſtweris, vel quantum
eundem ſibi, aut tute ipſi obligaveris; omnis
tandem quaeſtio huc redit, quici per verba aut
ſigna alia indicatum fuerit. Opus igitur eſt in-
terpretatione, nc id habetur pro vero, quod
recta interpretatio ſuggerit. Quaenam vero
recta ſit, lex naturae docet, quippe quae prae-
cipit, quomodo ea fieri debeat. Poſtquam
igitur de pactis, ſeu contraclibus egimus, re-
gulae quoque interpretationis demonſirandae
erant, quibus cavetur, ne quis pro lubitu ſi-
dem datam fallere poſſit, absque perfidiae no-

tso. Tuetur nĩmirum jus naturae jura liominum
etiam per ea, quae de interpretatione praecipit,
ut adeo doctrina de interpretatione haud po.
ſtrema Juris naturae pars ſit. Hieraus iſt
ziemlich deutlich abzunehmen, daß dieſer Mann
unter ſeinem Lege aeterna und Jure Naturae vbr
nehmlich die Vernunfft des Menſchen verſtehet.
Gleichwie nun dieſe in allen menſchlichen Hand
lungen in und außer dem Statu näturali, auch

in
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in Sachen, quae ad ĩmperium tam privatum,
quam publicuin pertinent, und wo es auf in—
terpretation der menſchlichen pactorum und le-
gum ankomt, gelten muß: Aliſo hat er auch
alles dieſes zum Jure naturae gejogen. Quae-
nam recta interpretatio ſit, lex naturae docet,
quippe quae praecipit, quomodo ea fieri d-
beat; da er ſonſt dieſe Materie in der Lagie
tractiret hat, dahin ſie auch gehoret. Darum
hat er dann auch ein eigenes Jus naturae erudi-
torum geſchrieben; und wann der Tod ſich uber
das Poblicum nicht erbarmet hatte, wurde er
nach ſeinem inſanabili ſcribendi cacoëthe viel
leicht noch viele mehrere volumina von dem
Jure Naturae der Schuſter, Schneider, und
anderer Handwerker geſchrieben und mit eben
der Weitlauffigkeit, Grospralerey und de—
monſtrativiſchen Methode bewieſen haben, daß
der Schuſter den Schuh, und der Schneider
die Hoſen, ohne Verletzung des Rechts der
Natutr, nicht zu weit noch zu enge machen ſolle,
als er in dem Tomn. J. operoſe bewieſen hat,
daß wann man eſſen will, man dem praeſerip-
tio Juris Naturae und legis aeternae zu Folge
das Maul nicht zu weit aufſperren noch zu eng
zuſamen falten ſolle. Alles was alſo in der
gantzen Welt bey Menſchen von allerley gantz
unterſchiedenen Standen und Conditionen von
Amts. Lehens· und andern Pflichten, Tugenden,

Laſtern, Fehlern; und was nur in den Menſch
lichen Legibut und Statutis vorkomt, gehort

nach
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nach Wolfii ſchwachen Verſtand in das lus
Naturae. Dardurch iſt nun bey ſeiner Secte
ein ſolcher verkehrter Begriff und volliger Un—
verſtand von dem Jure Naturae entſtanden, daß
uünter andern der Ketzermacher Chladenius ge-

ſchrieben hat pag. 537. Alle Pflichten der
Menſchen gehoören ins Jur Naturae, weil
keine andere Diſeiplin in der gelehrten
Welt bekannt iſt, die von Pflichten han

delte, als eben dieſe. Er verſtehet unter der
gelehrten Welt die Wolfiſche Secte. Dann

außer dieſer iſt freylich ihm und ſeines gleichen
keine gelehrte Welt bekannt. Sie leſen keine

andere Schrifften; Sie halten auf der Wolfi—
ſchen Philoſophie, wie auf einem allein ſeelig-
machenden Glauben. Sie ſind formelle Pytha—
goraer, und was unſer gelehrte Herr De Heu—

mann, in ſeinen Actis philolophorum von den
ſelben urtheilet P. Il. C. IV. J. VII. X. pas.
190. ſeqq. quadriret vollkommen auf die Wolfi
aner. Sie ſtudieren keinehiſtoriam litterariam,
und wann man ſie ihnen auch vor die Augen
mahlt, attendiren ſie nicht darauf. Jch habe
in meinem Compencio eine zimlich ausfuhrliche
Hiſtorle des Rechts der Natur mit den eigenen
Worten der Gelehrten vorgeſtellt, da ſich dann
z. E. ein unwißender Chladenius ohne Muhe
hatte erkundigen konnen, was die gelehrte Welt
außer ſeinen Pythagora von, dem Recht der Na
tur ſtatuiret. Er verlangt es aber nicht zu wiſ-
ſen. Ja ein Leipziger Journaliſs gehet ſoweit-

daß
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daß er meynt, ich hatte nicht nothig gehabt,
dasjenige, was ich von den vielerley Mehnungen
der Philoſophen und Juriſten von dem Recht
der Natur anfuhte, mit ihren eigenen Worten
zu beweiſen, weil man es mir auf meine Wor—
te ſchon wurde geglaubt haben. Kan wohl;
abſonderlich, von einenn Journaliſten, etnas arme
ſeeligers vorgebracht werden?

ge Ali.,

Die Ignoranz des: Ketzermachers  geht. ſo

weit, daß er: mir unter. andern auch vorrucket,
daß in meinem dyſtemote nicht einmal das Wort
Of. ium vorkommt, unp exclamirt in ſeinem
Unverſtand:. Jſt as moglich, daß eine
Wiſſenſchafft der Pflichten ſogar ſehr von
Pflichten ausgeleert aperden kan?. Weil
die Unwiſſenheit in. Anſehen dieſes Worts auch
bey andern ſo ſtarck eingeriſſen iſt, daß. ſie. mey
nen, in dem Jure Naturae mnuſfſe von Qſiciit
nothwendig gehandele merden, ſo halte ich uicht
vor undienlich, von dieſem Wort eine Annjert
kung zu machen. Den Jrrthum hat Pufen
dort durch deur Titul ſeines kleinen Werks de

Offieia hominis civis, den er aus linitation
von Ciceronis Buch do Offieiis genommen hat,
veranlaßt. Nun iſt eine bekante Sache, daß
die Latinitaet kuſendorfii nicht eben die beſte ge-
weſen. Bäcler, Clerc und andere haben es ſchon
erinnert. Nach dem Genie der Lateiniſchen
Sprache iſt ein gar groſer Unterſchied unter Of.

licium



oeo uloelkk
ficium und Obligatio. Jenes heißt eigentlich
laußer ben Amts-Pflichten) keine Schuldigkeit,
ſondern eine Hoflichkelt und Gefalligkeit, die
aus freyem Willen einem andern erwieſen wird.
Dieſes aber wird von einer geſetzmaßigen, oder
durch pacta verbindlich ubernommenen Schul
bigteit, worzu einer durch den Richter gezwun
gen werden kan, gefagt. Das letſtere Wortz
hat alſo nur eigentlich ſeine rolation auf das
Wort: Ju— Lund nicht das erſtere. Man darf
nur Citervnis Werk ſelber, oder unſexs gelehr
ten Gesneri Thefaurum;oder Briſſonium de V.
8. nachſchlagen, und folgende zweynipalſagen
bie ich nicht in Gesnero allegiret gefunden habe,
uberlegen: Seueca ds Ira:l. 2. c. 27. ſagt:. Quis
eſt ille, qui ſe proſitetur omnibus legibus in-
nmoeeutern? Ut hoe ita ſit, quam anguſia in-
nocentia eſt, ad legem bonum eſſe? quanto
latius qiciorum patet; quam juriregula? quam
multa  pietas, humanitas, liberalitas, juſtitia,
ſides cigunt, quae ortmia exira publicas ta-
bulas ſurit. Jn Seneeae excerptis dontroverſia-.
rum il.. IV praefot. ¶Gp. 445. edit. Gronov.) ſteht:
Memini illum (FHeterium) (cun libertinum
reum defenderet, cui objiciebatur, quod pa-
troni coneubinus fuiſſet) dixiſſe: Impudicitiæ
in ingenuo erimen eſt, in ſervo neceſſitas, in
liberto Qcium. Res in jocos abiit: noni fa-
eis mihi oficium; maltum ille hie in
uſitiit verſatur. Ex eo impudici obſeoeni,
aluandiu ieioſ vocati ſunt. g Iv.
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Es außert ſich aber der Schaden des Wol.
fiſchen ſo genannten Joris Naturae nicht nur
in dieſer Wiſſenſchafft ällein, ſondern auch in

der ubrigen Jurisprudenz. Wie ſehr ſich der
arme Herr Waolf, der ſeiner eigentlichen pro-
ſeſſion nach ein Mathematieus, und darneben
noch ein philoſophiſcher Grillenfanger gewe
ſen, und von practiſchen und juriſtiſchen Sa
chen nicht die geringſte Kanntnuß, noch weni—
ger aber Erfahrung, ſein Tag des Lebens ge.
vabt hat; wie ſehe, ſage ich, dieſer Mann ſich
muß gemartert vaben, ein gantzes ſyſtema Ju-
rie Livilis und Foudalis noch in ſeinem Alter
proprio marte zu ſtudieren, und mit gantzen
QuartBanden in ſein 8yſlema Juris Nuturae
hinein zubringen, das kan ein jeder Vernunff
tiger von ſelbſt erachten. Gleichwie aber ſein
Hochmuth dardurch ven tag zu tag um ſo mehr

gewachſen, je mehr ſeine Anbeter ihn deßwe—
gen als einen Reformatorem Jurisprudentiae
veneriret haben; Alſo iſt auch daraus erfol-
get, daß die Wolfianiſche Diſcipul gleich in
dem Anfang ihrer philoſophiſchen ſtudien, da
ſie nur die Intention gehabt haben, das Jus
Naturae, als einen partem phiiloſophiae pra-
ctieae, zu lernen, durch das weitlauffige Feld
des juris civilis und ſendalis gefuhret und alſo
wieder all ihr vermuthen aus bloſen philoſd.
phis ſich in Juriſten verwandelt geſehen haben.
Die, nun aus ihnen hernach Doctores und

Pro-
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Profeſſores Juris worden ſind, haben als Auto-
didacti, ohne die geringſte weitere Tinckur;
ohne Durchblatterung des Corporis Juris, ohnt
die rechte Juriſtiſche. Spiache zu lernen, ohile
die geringſte Notirz von Antiquitatibus, ohne
praxin· forenſem zuverſtehen, nach dem Exein
pel ihres lhiloſoohi die. heryliche Decouvetten
deſſelben aut denen Jute Naturae in ihren LeA

Aionibus angebracht, und pralen nun dami
als Keſorimatores juris Civilis ini Feudalis,
unterſtehei ſich auch, nicht allein die vor—
nehmſte Teütſche, ſondern fo gar die älte Rs
miſche ICtos zu tadeln, und zu tekutiren. Jch
will es mjt eln paar Exempeln, weil die g
genwatllge kleine Schrifft und inein Vorlah
nichts mehreres zulaßt, beweiſen. Der Herr
Frofeſſor Nettelbladr in Halle, hat ln def
Diſſertat:on de doli incidentiot cauſam dun-
tit in contractibut effectku, die er gleich bald
als er aus einem Studenten ein Doctor jnris

„worden iſt, gehalten hat, den gewohnlichen
Woilfianiſchen Anfang mlt der! Wolfiapiſchen
Definition des Doli gemaccht, und die alten
Romiſcheu 1ICtos, Labeonem und Ulpianiich
refutirt. Seine Definition lautet ſor Dolus
adpellatur deſectus a reclitudine actlolium,
quoad faeultatem adpettivain ſuperiorem. Pa-
cultatern auteni adpetitivam fuperiorem quuufi
voluntas noluntas couflltuant;. Defectus
iſte a rectitudine actionum quoad voluntateim

noluntatem concipitur. Qui dolum coin-
mittit



αt o Ab
mittit dicitur decipiene: Deceptus vero, in
quem committitur. Hierauf folgt eine Note
in dieſen Worten: Hancce doli definitionem,
omnibus numeris, quod ajunt abſolutam, ad-
ceptam ferimus Pirilluſtr. worrio in Part. 1.
philoſ. pract. univerr. J. pot. Nec ante eam
quisquam, ſi ſatis meminerim, adcuratam,
omnesque doli adfectiones ita exhanrientem,
ſuppeditavit: quum ICti plerique eam adoptent
definitionem, quam LABEoNEM dediſſe, vrria-
vvs refert L. 1. J. 2. de dolo,malo. Dolum ma-
lum ſeilieet eſe omnem calliditatem, fullaci-
am, machinationem ad eircumveniendum, faul-
lendum, decipiendum alterum aadpibitam.
Nachdem er nun weitlaufftig bewieſen, daß dieſe
Definition Labeonis den regulis Logicis nicht
exact contorm, und die Wolfianiſche weit beſ
ſer ſeye, auch noch mehr andere loca aus Wol.-
fii Theologia naturali und Philoſophia practica
univerſali wie auch Jure Nat. zum Beweiß von
ſeiner angebrachten divilione doli angefuhret
hat, ſo ſchließt er mit dem gewohnlichen QE. D.

Und ſo verfahrt er durch die ganze Diſputation,
woraus ich nur noch ein paar Specimina anfuh

ren will, weil es viel zu weitlaufftig und unnothig
ſeyn wurde, ſich langer hiebey aufzuhalten.
9. X. ſagt er: Si quis. demonſtrationi quam
in medium protuli, ſidem denegaret, evolvat
ille Perilluſir. Wolfii Part. III. Jur. nat. ſ. 573.
ubi in Scholio eandem mecum tuetur ſenten-
tiam. Quem enim ſi pro me adlegavero, de.

SB monltra-
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XIII. heiſt es: Polus cauſam dans dieitur.
qui cauſam dedit contractui, ſeun rationem
continet, quare initus fuerit. Dolus e con-

trario dicitur incidens, qui rationgm ita in le
non continet. Und in der Note: Libens lu—-
bensque facio miſſam definitionem, quam ad
unum tere onmes ICti de dolo cauſam dante
dederunt. Kec. Ke. Wer alle die in dieſer
Diſputation auf die Bahnjgebrachte Sachen ver
ſtehen will, muß gantz neue Worter und phra-
ſes, die aus der Wolfiſchen philolophie und der
felben vielen weitlauffigen Wercken genommen
find, mithin eine gantz neue und allen Juriſten
unbekannte und unverſtändliche Sprache lernen.
Dann was heißt z. E. facultas adpetitiva ſupe-
rior? Das verſteht niemand, als ein Wolfia
ner. Die Jugend alſo, die ihr Jus Civile von
dergleichen Philblophis lernet, gewohnt ſich eine
gantz fremde Sprache än, ohne die rechte reei-
pirte Juriſtiſche teriminos und definitiones zu,
lernen, und wirdralſo ungeſchickt, in koro und
Juriſtiſchen collegiie zu. dlenen. Das andere
Exempel der ſchonen Raritäten des ſtudii juris
Wolhzami ſoll ſeyn harjenige was vor kurtzem
in des gelehrten Herrun D. von Selchow ohn-
langſt allhier in Gottingen gehaltenen  Inaugural

Diſpntation de Servitute altius tollendi ange
fuhret worden iſt, in folgenden Worten: Ne
tamen quidquam ad exornandam liane ſenten-
tiam praetermittamus, en  maethodo ſeientifica

demon-
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sTiNo scuinkschmonio in Elem. jur. civ. J. a.
t. G. J. 7i. qui ita: “In mercatura ſol merci.-
„bus nocet ſaepiſſime, ſaepe autem juvat, ut
„merces eo majori pretio vendantur: altitudo
„vero praedii verſus poſiti major, cum radios
„ſolis excipere poſſit, minor autem haud
praecluäat tabernae lumen: factum eſt, ut
„in prima poſitione Romani ſervitutem altiur
„tollendi, in altera altius non tollendi ſibi ſor-
„maverint. Illa adeo ſervitur eſt urbana, vi
„cujus praedii ſervientit dominut aeder deter-
„Ninuta altitudine in uſum mercaturae prac-
„dii dominantis privare prohibetur. Haec-
„dero eſt ſorvitur urbana, di cujut praedii
„gfervienti; dominus ultiut extruere acdes in
„uſium tabernuc, aut habitationit prohibetur. J.

2. 2. de S. P. V. L cod. C. E. D.
Der Herr von Selchow. ſchließt mit einem hie
her ſich gantz gut ſchickenden latyriſchen: Plau-
dite!

9. V.Um aber nun auf mein Syſtema Juris Na—
turae naher zu kommen, ſo iſt erſtlich
zu merken, daß die zwey Worte: Jus
Naturae, von ſich ſelber einem jeden Ver
nunfftigen ſchon zu verſtehen geben, daß nicht
von der Natur in univerſum, noch von der
Nalur einer einzelnen Sache, oder der Creatu—
ren, oder auch der Menſchen inſonderheit, alſo

B 2 mit
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mit einem Wort von keiner diſciplina phyſica,
ſondern! von einem Jure und Recht die
Rede ſey; ſolglich alle andre Betrachtun—
gen, die nicht auf Recht und Gerrech—
tigkeit gehen, hieher nicht  gehoren. Vors
andere wird verſtanden ein Recht, das in des
Menſchen Natur ſteckt, und ihm an- und ein-
gebohren iſt, folglich das er nicht erſt von jemand
anders erlernen darf, noch viel weniger aber,
bas ihm von einem andern Menſchen pro impe-
rio auferlegt und kund gemacht wird, wordurch
ſich alſo dieſes Recht von allen andern gottlichen
und menſchlichen Rechten, die dann abermals
hieher nicht gehoren, diſtingnirete Jch habe
dieſes alles ſchon in meinem Compendio deut
lich und klar in dem allererſten Capitel voraus

V.

geſetzt, und weil das der gantz naturliche, un-
gezwungene und eigentliche Signiflieat der Be—

nennung des Rechts der Natur iſt; ſo dunckt
mich um ſo viel billiger zu ſeyn, daß ich dabey
bleibe, ohne mich mit;jemand hieruber viel in
Piſput einzulaſſen, weil drittens alle Gelehrten
ſchon vor etlichen tauſend Jahren das Jus Na-
turae in keinem andern Verſtand genommen ha

Iben; wie man aus meiner hiſtoria juris natura-
lis ſehen kan. Dahin gehdren die Stellen aus
Ariſtotele pag. 25.227. aus den Romiſchen Ju
riſten in dem Corpore Juris Romani pag. 39.
ſeqq. aus Cicerone pit. 42. ſeqq. abſonderlich
deßen Worte, ſo pag. 48. vorkonimen: Eſt haec
tiov ſeripta, ſed nata lex, quam non didiei-

mut
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inns, accepimus, legimus; verum ex natura
ipſa arripuinnus, hauſimus, expreſſimus; ad
quam non docti, ſed facti? non inſtituti, ſel

innabuti lumus. &e.Es erhellet eben dieſes aus
der gantzen fameufen? Diſputation des Carneadit
pag. 58. ſeqq? vind endlich ſagt es der Apoſtel
Pauluts in dem bekannten Spruch an die Romer
Cap Il: Daß den Heyden, die das Geſezz
nicht haben, von Natur/ thun, des
Geſetzes Werk, und daß ſie beweiſen, des
Geſotzes Vrck ſey beſchrieben in ihren
Hertzen, ſintemahlen ihr Gewiſſen ſie
uberzeuget, darzu auch die Gedancken,
die ſich untereinander verklagen oder ent—
ſchuldigen. Wordis dann zugleich offenbahr.

iſt, wer von beyden: die Welſfianer oder ich,
Logomachien begeht, und welcher Theil die
Worte: Recht der Natur in ſeinem eigentli,
chen, naturlichen, wahren und, allgemeinen Vi.

gnifieat nimt, oder nicht? Dieſem ſetze ich noch
zumn vierten bey, daß meine Haupt-funda-
mental Propoſitivn des Rechts der Natur,
von der ich ſtatuire, daß ſie dem Menſchen ins
Hertz geſchrieben ſeye, nemlich: Was du
nicht willſt, das dir geſchehe, das ſolt du
einem andern auch nicht thun, ſich grun

det auf den ausdrucklichen Ausſpruch Chriſti
ſelbſt; daß ich alſo in allem dieſem hoffe, vor
aller Gefahr des Scheiterhauffvne, wenigſtens
auf Proteſtantiſchen Univerlitæten, ſicher zu
ſeyn.

B3 J. VI.
Je
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5. VI.Es iſt aber nun noch ferner und funfftens

aus der Hiſtorie des Rechts der Natur anzu—
merken, daß die Lehre von dem Recht der Na—
tur durch die ſogenannte Heilige Kirchen—
Pater, und in ſpatern Zriten durch die Jheo-
logos Scholaſticos, die jum Theil auch Heili-
ge geweſen ſind, gantzlich verhuntzet und per—
derbet worden, davon dann mein Compendium
von pag. 73. biß 97. und pon pag. gr. biß 154.
nachgeleſen werden kan. Jch habe daſelbſt pag.
170. die Urſache angefuhrt, warum in dieſen
Zeiten die Juriſten und Gloſſatores des Corpo-
ris Juris nicht, wie ſie von Rechtswegen und
nach dem Exempel der alten Romiſchen JCto-
rum geſollt hätten, ſich auf das Studium Jaris
Naturae geleqt, ſondern ſolches den ſogenannten

Moraliſten uberlaſſen haben. Seit dem alſo
dieſe Wiſſenſchafft in die Hande der Theolo-
gorum undgluckſeeliger Weiſe gefallen iſt, ſo ha
ben ſolche bald anfanqs hauptſachlich darinn ge
fehlet, daß ſie die Heydniſche Lehren und die
Gottliche Offenbahrung mit einander vermenget
haben.  Sie haben den Pythaaoriſchen und
Platoniſchen legem aeternam und die Menſch
liche Vernunfft als einen Ausfluß dieſes legis ae-

ternae divinae angenommen, und zugleich
aus der Heiligen Schrifft dieſe nemliche Ver—
nunfft wegen ades Falls des erſten Menſchen
Adams vor corrupt, folglich vor kein taugliches
Inſitrument, das Gottliche naturliche Recht des

Men
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Menſchen zu erkennen, angegeben, und ſind
dann, um aus aller dieſer Verwirrung zu kommen,
darauf gefallen, daß man bey dem Recht der
Natur den Decalogum zum Fundament neh-
men muße. Alles dem Sinn des Apoſtels Pau—
li ſchnurſtracks zuwieher! Dleſer ſagt ausdruck
lich: Den Heyden, dle von dem geoffenbahrten
Geſetz Gottes und Decalago gar nichts gewußt
haben, ſeye das Geſetz ins Hertz geſchrieben
geweſen, ſo, daß ſie wegen Violirung ſolches

Geſetzes eben fo, wenig Entſchuldigung haben
Honnten, als die Juden, denen es geoffenbahret

worden. Wann allen Menſchen durch den Fall
Adams ihre Vernunfft verderbt worden, ſo hat
ſolches Ungluck die Heyden ſo wohl als die Ju

den' betroffen. Und nichts, deſto weniger ſagt
Paulus, daß bey aller dieſer praetendirten ver
derbten Vernunfft den Henden' ihre Erkanntniß
des naturlichen Rechts ubrig geblieben. Es
kan alſo die Lehre der Shölaſticorum in dieſem
Punckt mit der Lehre. des Apoſtels unmoglich
harmonüren, und der Decalogus bey dem natur
lichen Recht keinesmeges zum Grund genom
men, noch bey dieſer gantzen Wißenſchafft der
Fall Adams im geringſten attendiret werden.
So ein wichtiger Glaubens-Articul als auch
der Fall Adams in der Chriſtlichen Religion
ſeyn mag, ſo wenig komt er in der Lehre von
dem naturlichen Recht eines bloßen Hendniſchen

Menſchen in Conſideration. Es iſt alſo im
hochſten Grad ungereimt, in der Diſeiplin des

Baa Rechts
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Rechts der Natur von dem Fall Adams, obder
von einer verderbten Vernunfft, und eben ſo
ungereimt, von dem Decalogo zu reden.

4. vn.
Es haben die Scholaſtici in ihrer Théologia

Morali ſechſtens noch durch allerley andere
Grillen mehr das Jus Naturae verderbt; dahin
dann vornehnilich die ſo genannte moralitas ob-

jectiva, oder perſeitas honeſti iurpitudinis
gehort, worbey ich mich aber hier nicht aufhal—
tenwill, als nur in ſo weit, daß ich bemerke,
wie ſie hierinn völlig von dei naturlichen und
alten Signifieatu eines Juri abgegangen ſind,
und die gantze moralitæt, jultum, injuſtuni,
honeſtum, decorum, pium, turpe, ohne Un
terſcheid zuſammen. geworfen haben, wordurch
das eigentliche wahre Jus Naturae vollig zu
Grund gerichtet und bey nahe in ein eben ſo in-
formes chaos, als das Wolfiſche, verſetzt wor
den iſt. Dieſer elende Zuſtand hat gewahret
nicht allein biß auf die Zeitrn der Reformation
Lutheri, ſondern bey den Proteſtanten ſelbſt biß
auf Grotium inelufive, wie aus meiner hiſtoria
Juris Natur,e zu ſehen iſt von pag. 173. biß pag.
2io. und wahret noch biß auf den heutigen Tag
bey den Romiſch Catholiſchen. Jnſonderheit
iſt zum ſtebenden ja wohl zu merken, was
ich wieder das gemeine Vorurtheil der Gelehr—
ten pag. 2ii. ſeqq, von Grotio angefuhret habe,
daß er nemlich weder ein Jus Naturae geſchrie

J ben
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ben, noch zu ſchreiben im Sinn gehabt, noch weni8

ger an dem bisherigen Syſtemate Scholaſtico das
geringſte geandert oder verbeſſert hat.

ſ. VIII.Puſendorf hat vots achte den Anfang ge
macht, das Seholaſtiſche Syſtema zu reformiren,
indem er abſonderlich die gedachte perſeitatem

aus der Morale verbannet; die Theologiam
moralem als eine von dem Jure Naturae gantz
abgeſonderte Diſeiplin angeſehen, auch die Ethie
oder philoſophiam moralem davon abgeſon
dert, und das Jus Naturae der Jurisprudenz
wiederum vindieiret. hat. Es kan davon meine

Hiſtorie des Rechts der Natur ſ. XXVII. p. a5ö.
ſeqq. vornehmlich aber Weberus in ſeiner Wie
derlegung Leibnizii n. 14. 19. 22. 27. 28. 29. 30.
Zi. 36. a0. &c. nachgeleſen werden. Nur allein
die Moglichkeit, wie und auf was Art und
Weiſe einem Menſchen in ſeiner Natur und in
ſeinem Hertzen, ohne weitere Doctrin, Principia

von Recht und Billichkeit angebohren ſeyn kon
nen? hat er nicht begriffen, und deswegen
den Spruch Pauli vor eine phraſin ſiguratam
gehalten, mithin eo ipſo das rechte wahre dem

Menſchen angebohrne Recht verlaßen und ein
anderes gar unzulangliches principium ſocieta-

tis, nach den Sentiments der Stoicorum (davon
meine Hiſtorie des Rechts der Naturg. IX. pag.
37. nachzuleſen) eingefuhret. Siehe meine jeht-
gedachte Hiſtorie p. 263. ſeqq. und eine weitere

B5 beſon/
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beſondere Schrifft, die ich vor ein paar Jahren
davon herausgegeben habe. Ob er die olſfieia
hominis erga Deum ſeipſum in Ernſt, oder
nur um der Calummnien ſeiner Verfolger willen,
mit tractiret hat, laſſe ich dahin geſtellt ſenn.

Siehe meine Hiſtorie p. 265. ſeg. Das iſt
aber wohl ſein volliger Ernſt geweſen, daß der
ſtatus integritatis und paradiſiacus ante lapſium

Adami in der Lehre von bem Recht ber Natur
keinesweas zum Grund geſetzt werden konne,

welchen Punct dann auch hernach Pufendoi fii
Gehulffe, Chriſtianus Thomaſiur, weiter aus—
gefuhret hat. Was dieſer letſtere hierauf noch
weiter vor ſich ſelbſt vor groſe Merita in unſerer

Wiſſenſchafft ſich erworben, iſt eine Welt be
kannte Sache, und unter andern in meiner Hi-
ſtorie des natueſichen Rechts p. 273. und h.
XxXll. p. 3i3. ſeqq. fkurtzlich angezeiget worden,
davon ich anjetzo nichts anders, als ſeine Diſtin-

ction der principiorum, tjuſti, honeſti und de-
cori anfuhren will. Dardurch hat er die vie-
lerleh Moraliſche Diſoiplinen auseinander geſetzt
und denen hauffigen Logomachien abgehoiffen;

dardurch iſt das Jns Naturae wieder in ſeinen
alten Signifitat reſtituiret worden; daraus iſt
von ſich ſelber gefolgt, daß die oſfieia erga
Deum in die Theologie, und die oſfficia erga
ſeipſum in die Ethie oder ſiricte alſo genannte

Moral gehore, und weil dardurch dieſe Diſciplin

aus ihrer groſen Verwirrung geſetzt, und zu
einem hohen Grad der Vollkommenqeit gebracht

wor
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worden, ſo haben die meiſte neuere Gelehrten,

biß auf die letſtere Zeiten des Herrn Wolfens,
ihre Compendia und Syſtemata Juris Naturae
nach der Piltinction dieſer angezeigten an ſich
ſo gar deutlich und offenbahr unterſchiedenen
principiorum zu ſchreiben angefangen. Siehe
meine Hiſtorie des Rechts der Natur p. 316.

p. 330. p. 333.

ſ. IXX.Was nun endlich und zum neundten mein
eigenes Syſtema Juris naturae noch naher und
insbeſondere anbetrifft, ſo iſt vor allen Dingen
dieſes wohl anzumerken, daß was ich in dem
ſelben ſtatuire, theils ſchon von andern vor die
ſem angefuhret, theils von mir zuerſt vorgebracht

worden. Jch habe nemlich alle diejenige Au-
tores, die ich in meiner Hiſtorie des Rechts der

Natur excerpiret habe, ſelbſt geleſen, und dar—
aus profitiret, wie meine Excerpta uberzeugend
beweiſen konnen. Jnſonderheit habe ich Pufen-
dorfs und Thomaſii Schrifften in meiner Ju—
gend auf dem Gymnaſio und Unverfſitacten
nicht allein von Profeſſoribus expliciren hoören,
ſondern auch ſelbſt fleißig gelefen und mieditiret,

und habe vornehmlich des Herrn Thomaſii Un—
terrichtungen nicht allein in ſeinen Lectionibus
ſondern auch in den vielfaltigen femiliairen Diſ.
curſen, deren er mich gewurdiget hat, unter
meine groſte Gluckſeeligkeit zu zahllen. Was
alſo ſchon in der alteſten Griechiſchen und Ro

miſchen



miſchen Philoſophen und Juriſten, und in die
ſer bender letſtgenannten groſen Manner Schrif
ten ſteht, und allen Gelehrten (außer den Wol
fianern) bekandt iſt, davon kan ich mir keines—
wegs die Ehre zueignen. Dahin gehort: daß
ein Recht der Natur einem jeden Menſchen
ſchon in das Hertz geſchrieben ſeye, und nicht
erſt aus Buchern erlernt werden dorffe; daß
man von aller geoffenbahrten Religion, inſon—
derheit aber von dem Fall Abams, und was
von einer verdorbenen Vernunfft ſtatuiret wird,
deßgleichen von dem Decaloga, und von aller
Theologia Morali abſtrahiren muſſe; daß ein
jus naturae Chriſtianum, orthodoxum &c. eine
Ablurditaet ſehe; daß man das Recht der Na
tur als einen partem jurisprndentias, mithin

bloß allein nach principiis julti, und keineswegs
nach andern Betrachtungen der philoſophiae
moralis tractiren; folglich die officia erga Deum

ſe ipſum als hieher gar nicht gehorig anſehen
muſſe. Defßzgleichen iſt alles hieher zuziehen,
was ich von den ſo genannten delictis carnis
angefuhret habe, und weil hieruber der groſte

Lermen verfuhret worden, ſo will ich noch kurtz
aus Jhomaſii eigenen Worten beweiſen, daß
nicht ich zuerſt dieſe Lehren aufgebracht, ſondern

nur von ihm angenommen habe, und zwar
nicht eben deßwegen, weil er es geſagt hat,
ſondern weil ſie ex noceſſaria conſequentia ver
nunfftiger Weiſe folgeti, ſo bald ich nur prin.
eipia juſti allein in dieſer Wiſſenſchafft admi-

tire.
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tire. Alſo hat der Herr Thomaſlius ſchon in
ſeinen Theſibus ex Inſtit. Jurisprud. divinae ex-
cerptis A. 1694., ehe er noch ſein Gebaude auf

die principia juſti allein geſetzt hat, ſtatuiret:
Non omnis autochiria jure naturae eſt prohibi-
ta; Falſiloquio, ſimulatione, diſſimulations
uti aliquando licet, imo praeceptum eſt; mero
jure naturae ad eſſentiam conjugii non requiri-
tur, ut ad dies vitae ineatur; meris rationibus
naturalibus non poteſt demonſtrari, omnem
concubitum libidinoſum, etiam ad beſtialitatem
qui pertinet, aut concubinatum, aut lenoci-
nium eſſo prohibitum 3 Pohygamia &x Virilis
muliebris mero jure naturae non eſt interdicta;
nullus inceſtus juri naturae repugnat. Her
nach hat er in ſeinen Fundamentis Juris Nat. und
denſelben angehangten -Emendationibas Inſtit.
Jurispr. div. weiter geſetzt: ad offieia humanĩ-
tatis homines non obligari ex regnlis juſti,
ſed honeſti decori, adeoque non poſſe co-
gi ad ea; gratitudo non debetur ex ipraece-
ptis juſti, ſed decori; Tace (loqnere) quo-
ties per taciturnitatem (loquelam) tam alio-
rum commoda promovere potes quoties
loquendo (tacendo) alterius jura laederentur,
prior pars praeceptorum horum eſt conclu-
ſio ex regulie deepri, polſterior ex regulis
juſti. Caput de interpretatione plane a Ju—
ris Nat. Gent. doctrina alienum eſt, ſed
pertinet ad philoſophiam de uſu intellectus,
ieu ad genuinam logieamn. Wie er die oſfi-

cia
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elt o tcia intuitu ſocietatis conjugalis nach ſeinen
neuern prinecipiis iuſti, honeſti decori un—
terſchiedentlich betrachtet, iſt zu weitlauffig hie—
her zu ſchreiben, und mag man bey ihm ſelber
nachleſen L. 3. C. 2. 3. Man kan auch des
Ephr. Gerhard, Jac. Gabr. Wolfii, Fleiſcheri
lind anderer Gelehrten, die nach den principiis
juſti, honeſti! decori diſtincte geſchrieben ha
ben, ihre Compendia aufſchlagen, ſo wird man
eben dergleichen finden.
1

J. X.
Jch .habe ſchon in der Vorrede meints Com-
penchi erzehlt, daß des gelehrten  Herrn Hom

bergk zu Vach Dubia juris naturae mir Anlaß
gegeben haben, in dem Recht der Natur weiter
zu ſtudieren, und inſonderheit dem Zweifel nach

zudenken, wie und auf was Art und Weiſe zu
erkennen ſeye, daß' dem Menſchen prima prin-
eipia von Recht und Gerechtigkeit in ſein Hertz
geſchrieben ſeyen? Dieſer Punet iſt weder von
den alten Heydniſchen Philoſophis und JCtis,
noch von den Reformatoribus der Scholaſtico-
rurm unterſuecht, und vermuthlich, wie aus fu-
fendorfin Exempel zu erſehen iſt, vor unmuglich
angeſehen worden. Nachdem ihn aber der Herr

Hombergberuhret und zur Unkerſuchung provo-
piret hat, ſo habe ich mir deßwegen lange Zeit

Muhe gegeben, und nach vielem Nachdenken
bin ich end! ich auf diejenige Gedanken gekom
men, die ich zu weiterer Ueberlegung und Pru

fung
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fung in meinem Con pendio durch den Druck
bekannt machen wollen. Was ich nun hievon
angekuhret habe, das kan ich wohl mit allem
Recht vor mein eigen und vor neu ausgeben.
Das ſind aber Sachen die ſich nicht mit Zan-
ken und Verketzerungen ausmachen laſſen, ſon—
dern worzu eine gantz unpartheyiſche, ruhige
und von aller Sectirerey und pedantiſchem Neyd
befreyete Meditation und Selbſt-Prufung erfor—
dert wird. Solte nun jemand, der kein Wol—
fianer oder ein anderer Selav von Vorurtheilen
iſt, Luſt haben, auf eine ſolche friedliche, honette
und Chriſtliche Art, in einer verſtandlichen,
und nicht Wolfianiſchen Sprache, mein Syſte-
ma zu unterſuchen, ſo ſoll es mir angenehm
ſeyn, und habe ich ſelbſt zu ſolchem Ende die
vornehmſte Momenta hier in dieſer Schrifft
punets weiſe und durch numern proponiren wol
len. Wer aber entweder nicht ſo viel naturli—
chen Verſtand, oder nicht ſo viel Aufrichtigkeit

und Redlichkeit gegen ſich ſelber hat, ſondern
entweder die Vorurtheile einer Secte oder die
Boßheit ſeines Gemuthes ſich verblenden laßt,
daß er die Wahrheit nicht ſuchen noch erkennen
kan oder mag, ſondern abſolute zanken will,
dem werde ich nicht antworten, ſondern ihn der

Erbarmung GOttes zur Geneſung an
Verſtand und Willen

anbeſehlen.
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